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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
gäbe täglich mit « u«nabm» Sonntag « und der gesetzliche » Feiertage. —

omiementSpreiS r ins Hau» durch Träger zugestellt . « onatltch 70 Psa^
estährltch M . 2 .10. In der Srpedttion und den « Klage» abgeholt, monatlich

Bei der Post bestellt und dort abgebolt Ml. 3.10, durch den Briefihriger
tu» Hau« gebracht Bit. 2.52 vierteljährlich.

Rednktio » und Expedition t
Luisenstraß « 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. »144.
Gprechstunde » der Redaktion: 12—1 Uhr

RrdaktionStchluß: l/* tO Uhr

Inserate t die einsvalttge. kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat »
billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag » »/, » Uhr . Größere Inserat » müssen
tag» zuvor , spätesten » » Uhr nachmittag», aufgegrbrn sein. — Geschäftsstunde »
der Expedition : vormittag » V, »—1 Uhr und nachmittag » von 2—V,7 Uhr.

>, r68. Erstes Blatt Karlsruhe, freilag den iö . November 1906. 26 . Jabrgang .
nsei'e Keutlge Kummer umfaKt

Mer mit zusammen 6 Selten .

Itt Akbkitgkde»
abgfiiigta mtrbtn?

M Frage, ob die vonr Fabrikanten gegen
je Arbeiter ausgesprochenen Bußen vom
abgezogen werden dürfen, beschäftigt schon seit
Zeit den süddeutschen Verband des Bundes
iftriellen , ohne daß eine Lösung der Frage
gewesen.
etwa Jahresfrist wurde ein« industrielle

im Bezirk S ä ckin g e n von der badischen
pektion darauf aufmerksam gemacht , daß

Hcn gemäß den Bestimmungen des Art. 273
erlichen Gesetzbuches nicht mehr vom Lohne

g gebracht werden dürfen, sondern beim
Arbeitererhoben werden müßten. Darüber

zwischen der Firma und der Fabrikinspektion
jchr umfangreicher Briefwechsel . Der Geschäfts¬

weigerte sich sehr entschieden, dieser Weisurig
minien, weil dies ganz unmöglich sei, der
r werde die Buße nie bezahlen und wenn

den Arbeiter nach dem Rat der Fabrik-
n verklagen wolle , so könnte man höchstens
len riskieren. Die von der Fabrikinspektion
Weisung untergrabe die Autorität des

ebers und trage nur noch dazu bei , die
äke zwischen Arbeitgeber und Unternehmer

ärfen , als ob cs nicht schon genug wäre
erhetzung durch die Sozialdemokratie . Ohne

^ . i» Entscheide kommen zu lassen ,die Fabrikinspektion nicht weiter
der Einhaltung ihrer Weisungrrt und es ist in der Fabrik trotz der
r ü ck l i ch e n B e st i m m u n g d e 8 G e -

es beim alten geblieben , das heißt,
Wen werden nach wie vor vom Lohne
gezogen , was wohl darauf zurückzuführen
öch in der betreffendenFabrik keine organisierten" r beschäftigt sind.

ist die Frage neuerdings aufgetaucht, an¬
der Einführung der zehnstündigen Arbeits»

m der Tertilindustrie des Wiesen - und oberen"Mes . Als die Fabrikanten der badischen'
svektion bezw . dem Bezirksamt Lörrach,

Mr oder Waldshut die abgeänderte Fabrik-
wg zur Begutachtung und Genehmigung vor-

da wurden sie angewiesen, diejenige Be-
Ag , tvelche besagt , daß Geldbußen vom
abgezogen werden, aus der Fabrikordnung

Reichen, andernfalls werde dieselbe die behörd-
Lniehinigung nicht erhalten . Auch hier tvcigern
dir Fabrikanten, den behördlichen Weisungen

Tflmmen , sie wollen es darauf ankoinmen
und einen gerichtlichen Präjndizentscheid pro-
-n . Nach den Mitteilungen des Verbands

Tr . M i ck will der Bund der Industriellen
authentische Interpretation der hierauf be-
m Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz¬
herbeiführen. Es ist auch der Vorschlag ge

worden , die Bußen lediglich im Retentions -
bon den Arbeitern zu erheben, d . h . den Betrag

^vße vom Lohne so lange zurückzuhnlten , bis
Arbeiter den Betrag der Geldbilße an den
, eber entrichtet hat . Das sei , tute ein In

kl<w versichert, nach den Mitteilungen der
i s ch e n F a b r i k i n s P e k t i o n durchaus
° ! si gewährend andere Industrielle auch diese

des Stratenabzugs als dem Gesetze »vider-
.

d bezeichnen: Der Vorschlag des Ver
ynditus , eine authentische Interpretation des
bers herbeizuführen, wird nicht mit großer

erung ausgenommen, »veil man nicht ganz
echt befürchtet , die authentische Jnterpre -

des Gesetzgebers könne bei der gegenwärtigen
ensetzung des Reichstags entgegen dem
der Industriellen ausfallen und man hatim Bezirksverein Lörrach die diesbezüglich

chlagene Resolution abgelehnt und damit
>tig den Wunsch ausgesprochen, inan möge
che doch auf sich beruhen lassen, damit

- r b e i t e r nicht aufmerksam w ü r -
So lange die Arbeiter über diese Geseges-" iig nicht informiert seien , werden sie sich
asabziige tvie bis anhin gefallen lassen . Es

Äs Zeit genug, ivenn einmal die sozia -
7 e P r e s s e sich in ihrer bekannten volks-

den Weise dieses Agitationsstoffcs bemäch -
, rde.

du roter Faden hat sich bei denVcrhandlungen
entaler Industriellen die Angst vor den

,
i st i s ch - o r g a n i s i e r t e n A r b e i t e r n
hrer Presse durchgezogen und mit
keit sollte gehütet werden, »vas da am

Donnerstag hinter verschlossenen Türen ver-
wurde ; selbst die sehr beschränkte Zulassung'
rrlichon Presse ist bemängelt worden.
Enlärung der Fablikinspettion z>» diesen
lgen unseres B-Korrespondenten wäre drin -

wiinscht . Sollte die Fabritinspestion »virk-
Segel vor dem Widerstand des oberrheini-

uuernehmertmns gestrichen und einen g e -
ör

.igen Zustand rveiterbestehen habenSo ohne weiteres können wir das nicht
U - Jedenfalls wäre unter WöriS -

so etivas nie vorgekommen. Wir er-
daß sich die Fabritinspekrion zu dieser

Sv 'öert .

KaclilcKe Politik .
Blamiert bis auf die Knochen

Herr Theodor Wacker , der Zentrumsführer
^ alartiketschreibcr de» Bad. Beobachter. Noch
11 feinen Skandalkilornetcrartikeln nicht zu Enden ükgt er fürchterlich geschlagen am Boden. Und

wer ist e», - er dem Zentrum »pascha die moralisch töt
lich« Wund« zufügt« 7 E» ist kein geringerer , «l» Herr
Oberamt »rtchtcr und LanbtagSabgeordneter Wittemann
selbst» den Wacker mit seinen vrtikeln zu verteidigen
suchte. Ntemal » dürft « fich ein Politiker so unsterb¬
lich blamiert haben, rot« Herr Wacker mit seinen
Wtttemann -Dkandalarttkeln. Wacker hat sich aber nicht
nur selbst bi» auf die Knochen blamiert , er hat auch
seinen Schützling Wittemann in eine für diesen
geradezu bedenklich « Situation gebracht. Di«
für da» Zentrum ohnehin faule Sache ist durch Herrn
Wacker sozusagen stinkfaul geworden.

In seinen Artikeln wollte Wacker den Nachwei » füh¬
ren, daß der Wittemannsche Brief von den Gegnern
falsch gedeutet wurde. Wacker selbst schrieb :

. Da» Schreiben de» Lbg. Wittemann ist
keinerlei Mißdeutung fähig."

Und doch wurde der Brief mißdeutet und zwar von
Herrn Wacker selbst. Wacker« Bemühen in seinen Skan¬
dalartikeln war darauf gerichtet, den Sinn de» den
Abg. Wittrmann am meisten kompromittierenden
Satze», der im Original lautet :

. Hoffentlich wissen di« zwei nicht mehr , wa» Sie
sagten, dann ist» auch gut "

so zu interpretieren , daß dem Abg . Wittemann in keiner
Weise ein Vorwurf darau » gemacht werden kann. Vor
Gericht hat nun Herr Wittemann behauptet , er habe
schreiben wollen :

„Hoffentlich wissen di » zwei nicht mehr a l » wa»
Sie sägten . . ."

und Herr Wacker und die ganze ZentrumSpressr haben
diese Verteidigung Wittemann » aufgegriffen und diese
Stelle de» Briefe» dahin interpretiert :

„Hoffentlich wissen die zwei nicht
mehr als wa » sie Ihnen sagten (nämlich dem
Pfarrer auf dessen Befragen ) , dann ist » auch
gut ."

Herr Wacker hat in der Nr . 249 , 1 . Blatt de» Bad.
Beobachters diese Interpretation fett drucken lassen .
Das Wörtchen „ sie " ist nach der Wackrrschen In¬
terpretation mit Bezug auf die Zeuge » gebraucht
und mit dem Wort „ Ihnen " , ist der Pfarrer ge«
meint . Diese Lesart soll nach Wacker die . einzig
richtige , durchaus , einwandfreie und kei .
nerlei Mißdeutung fähige " fein. Man muß
jetzt die Wackerartikel Nachlesen, um die Ungeniertheit
zu begreifen, mit welcher Herr Wacker gegen ferne poli¬
tischen Gegner losgeht und ihnen absichtlich« Unter¬
stellungen, Mißdeutungen , politische Unrhri . chkeit und
was weiß sonst noch zum Vorwurf macht . So , »oie
der Satz im Wackerschen Zitat ( Beobachter Rr . 249 ,
1 . Blatt ) fett gedruckt zitiert ist und nicht ander »
habe Herr Wittemann den Satz schreiben wollen ; so
enthalte die aufgcgriffenc Stelle de» Briefe» gar
nichts verfängliches ; n . r böser Wille und
absichtliche Entstellung könne de» Sinn der
Vricfstclle anders deuten — f o donnerte Herr
W ucke : in M :d. Beobachter!

Und nun komrnt der Brteffchreiber, Herr Wittemann »
selbst und interpretiert den . gar nicht verfänglichen,
keinerlei Mrpocutung fähigen Satz " in einem Artikel
der Straßb . Post direkt eutgegengeseot, »oie sein Vcr»
tcrüiger Wacker. Herr Wittemann schreibt mit Namen»,
nnterschrift in der Straßb . Post :

Zwei Irrungen halfen bei der Mißdeutung . Die
eine passierte mir , die andere der gegnerischen Presse. .
Diese letztere schrieb und interpretiert « in fälschlicher
Auffassung meiner Erklärung zu dieser Briefstelle
gegenüber dem „Sie " meines Briefes ein „ste". Meine
Irrung ist ein tapsus calami. Mir blieb da- gewollte
Wörtchen . als " in der Feder stecken ; denn ich wollte
schreiben : „Hoffentlich wissen die zwei nicht mehr, al»
was Sie ( — der Herr waifert ihnen , den Zeugen»
nach Ihrem Briefe zu schließen —) sagten , dann ist»
auch gut." Ich wollte damit andeuten , daß ich für
diesen Fall zwar „befürchte", die „Auffassung eine»
AmtSmihbranche» " durch die Kammermehrheit und
daß „ dir Wahl kassiert werden könnte"

, daß ich aber
immerhin noch hoffe , daß mir ein neuer Wahlgang
erspart bleiben könne , »vte da» Ende meine» Briefe »
besagt mit : „ Gott gebe «inen günstigen Verlauf der
Untersuchung und behüt« un» vor einer Neuwahl ".
Demselben Gedanken gab ich oft auch Fraktionskollegen
gegenüber Ankdruck : e» stehe nicht so schlimm , wenn
die zu vernehmenden Zeugen nicht mehr wüßten al »
Herr Gaisert sagte. Die in der Presse wiedergegebene
Schreibweise: „ Hoffentlich wissen die zwei nicht mehr
(als ) »vas sie Ihnen sagten" gibt natürlich einen ganz
anderen Sinn . Darnach ließe sich eine indirekte
— übrigens nach Sachlage geradezu Widers in nige
— Aufforderung an Herrn Gaisert kon .
st r u i e r e n , daS ErinnerungSverinögen der zwei
Zeugen Faller und Stoll gegenüber dem, wa» die zwei
bereit» Gaisert mitgeteilt hätten , un erlaubt zu
beeinflussen .

Herr Wittemann i rrt sich, nicht die gegnerische
Presse , sondern Herr Theodor Wacker in Zähringen hat
den Satz fälschlich interpretiert » indem er au » dem
„ S i e " ein „ s i e " und au» dem „ Ihnen " ein . ihnen
machte , d. h . um mit Herrn Wittemann zu reden,
dem Satz einen ganz anderen Sinn gab. Die»
Zitat W a ck e r S

' und seine Auslegung enthält , so
konstatiert Herr Wittemann , „ eine indirekte —
übrigen» nach Sachlage geradezu widersinnige — Auf .
forderung a n Gaisert , das Erinnerungsver¬
mögen der zwei Zeugen Faller und Stoll gegenüber dem,
was die zwei bereits Gaisert mitgeteilt hätten , uner¬
laubt zu beeinflussen ."

So endet diese Komödie der Interpretationen mit einer
riesengroßen Blamage Wacker» und mit einer Bloß«
stcllnng Wittemann » durch Wacker . Herr Wacker trat
mit der ganzen Protzeuhaftigkeit, die ihm in solchen Fäl¬
len zur Verfügung steht , auf den Plan , um seinen Par¬
teifreund W4 t t e in a n n zu verteidigen und um den
Gegner bloßzustellen. Und nun hat er sich selbst und

denjenigen bloßgestellt , den er zu verteidigen vergeblich
versucht hatte.

Wa» wird »u» Herr Theodor Wacker tunk
Wa» der Bad . Beobachter ? Wa» dir ganze Zen .
trumkpress « ? Einerlei wa» sie tun und wie sie
sich au » der für sie geradezu unheilvollen Situation
herauSzuwinden versuchen werden. Wacker ist ge .
richtet , er hat da» Urteil über sich selbst gespro¬
chen. Er hat diejenigen in schwerster Weise angegriffen ,
welch« die jesuitischen Verdrehung » - und
JnterpretationSkünste , die ultramontanerfeit »
an dem kompromittierenden Briefe Witte ,
mann » versucht und vorgenommen wurden , nicht gel¬
ten ließen und fich an den Sinn de» Satze» hielten ,
der einzig und allein nach Lage der Sache logisch ,
klar und verständlich ist, an den Satz, wie er
im Original de» Briefe» steht . Wacker hat aber durch
seine jesuitischen Entstellung», und JnterpretationSkünste
nicht nur seinen Gegnern , die er in Grund und Boden
verdammen wollte, selbst eine große Genugtuung be-
reitet , er hat zugleich seinem Schützling Wittemann ,
den er zu verteidigen wähnte, di« Waffen der Selbst .
Verteidigung au » der Hand geschlagen .
Der Brief Wittemann » ist, so wie er im Original
lautet , keinerlei Mißdeutung fähig. Die -
j « n i g e n aber, dir ihn mißzudeuten versuchten ,
indem sie da» Original hinterher geändert wisien
wollten, sind bet ihren JnterpretationSkünstrn elend
gescheitert .

Nun kann Herr Wacker mit seinen Kilometerartikeln
von vorn anfangen , diesmal aber zur Selb st ver -
t e t d t g u n g.

Ei « Disziplinarverfahren
soll, wie die Köln. Ztg. berichtet, gegen den Oberamt ».
richter Wittemann eingeleitet werden.

Fauler Zauber .
Der Bad. Beobachter ist unangenehm davon berührt ,

daß wir seine Behauptung , die gestiegenen Löhne der
Arbeiter seien die erste und nächstliegendst « Ursache der
Lebensmittelverteuerung , festgenagelt haben. Er sucht
sich jetzt herauszuredcn , aber e» ist köstlich zu lesen, wie
er da» tut . So schreibt er, daß die Löhne der Land-
arbeiter um 70 bi» 80 Prozent gestiegen seien . Zugegeben
( sie waren früher auch darnach) , so beweist das noch
nicht » für die Notwendigkeit der LebenSmittelverteue-
rung . ES ist auch der Ertrag der landwirtschaftlichen
Produktion ganz bedeutend gestiegen . Hohe Löhne brau -
chen nicht notwendigerweise eine Verteuerung der Pro -
duktion zur Folge haben. So zahlt beispielsweise die
amerikanische Industrie durchschnittlich doppelt und
d r e i f a ch so hohe Löhne wie die deutsche und liefert die
Produkte trotzdem billiger al» die deutsch« Industrie
mit ihren niederen Löhnen.

Dann schreibt der Bad. Beobachter weiter :
. Die Leser de» Volksfreunde» werden auch ferner

begreifen, daß der Bauer und Viehzüchter , der heut«
jede Mistgabel und jeden Karst und jede kleine Ma -
schine, jeden Hufbeschlag , jede Reparatur beim Hand¬
werker teurer bezahlen muß , weil diese Dinge auf¬
geschlagen haben, die» schließlich auch im Preise sei -
ner Produkte zum Ausdruck bringt . Und diese Leser
werden ferner wissen , daß Lohnerhöhungen in der In -
dustrie gewöhnlich früher oder später eine Preiserhöh¬
ung der industriellen Erzeugnisse herbeiführen , deren
sich auch der Bauer und Viehzüchter bedienen inuß .

"
Da » letztere ist durchaus unrichtig. Es ist auch nicht

richtig, daß die Maschinen usw . durch Erhöhung der
Löhne unbedingt teurer werden müssen . Die ver¬
besserte Technik verbilligt trotz der Lohncrhöh-
ungen den Preis der Produkte . Durch die Erhöhung der
Jndustriezölle werden die Materialien , die der Bauer
braucht, künftig allerdings erheblich teurer werden. Aber
diese Verteuerung ist eben eine Folge der Z o l l e r h ö h-
ung und nicht der Erhöhung der Arbeiterlöhne . Wir
haben auf diese Teuerung die Landwirte bei der Zoll-
Wucherkampagne aufmerksam gemacht . Die Zollpolitik
hat bekanntlich auch zur Folge, daß unsere Industrie , um
den ausländischen Wettbewerb bestehen zu können, an
da» Ausland billiger verkauft al» an die Inland »,
konsumenten. Diese müssen den Ausfall , den die In -
dustrie durch die Zollerhöhungen de» Auslande» auf
deutsche Produkte erleidet , in Form erhöhter In¬
landspreise bezahlen. Da» alle» verschweigt natürlich
d,e . ehrliche " ultramontane Press« ihren Lesern. Der
Bad . Beobachter schreibt dann zum Schluß :

. Die allgemeine Lohnerhöhung erklärt mit , warum
die Lebensmittelpreise, insbesondere die Fleischpreise,
heute und zwar seit Jahren überhaupt weit höher sind
al» in früheren Jahren und auch höher bleiben als in
früheren Jahren . Für die außerordentlich hohen
Preise vom vorigen Jahr und diesem Jahr müssen
indes noch ander« Gründe nanihaft gemacht werden,
was wir in verschiedenen Artikeln bereits getan haben.
Wir werden un» aber durch nicht» abhalten lassen , auch
fernerhin für di« Lebensmittelverteuerung jene
Gründe anzugeben, die wir als solche erkannt haben.
Die von der sozialdemotratischen Presse geübte Krie-
cherei vor der Majestät der sozialdemokratischen Prole -
tariat » verachten wir ebenso wie eine unwahrhaftige
Kriecherei vor Fürsten ."

Gut gebrüllt ! Nur schade, daß diese abgefeimt
jesuitische Art . die jetzige Lebensmittelverteuerung zu
ergründen und zu erklären , nicht» ist al» stinkfauler
Zauber . Die Lohnerhöhung erklärt mit Bezug auf die
Erhöhung der Fleischpreise gar nicht » , denn sie hat
damit absolut nicht» gemein. ES ist auch nicht »oahr ,
daß der Zwischenhandel , die Schlachthausgebühren und
was sonst die agrarische Presse zur Erklärung der Fleisch ,
teuerung an „ Gründen " herbeischleppt , d i e Fleischten« ,
rung , gegen welche da» Volk mit Recht rebelliert , der.
schuldet haben. Dar alles bestand schon früher , fco
daS Fleisch um 1b bis 30 Pfennig pro Pfund billiger
war als jetzt. Wenn der Zoll für ein Stück Vieh von
8 auf 64 Mk . und von 25 auf 108 Mk . erhöht wird , so soll
da» keine Teuerung zur Folg» haben? Ja , warum hat

man dann die Viehzölle in so exorbitanter Weise er¬
höht ? Und die Grenzsperre , welche eine künst¬
liche Fleischnot erzeugt ! O ihr Heuchler ! Für
wie dumm müssen doch von den ultramontanen Redaktio¬
nen die Leser der ultramontancn Zeitungen cing -schätzt
werden , daß man ihnen immer wieder den alten Schnstn -
del für bare Münze vorzufetzen sich erkühnt .

Notabene ! Warum hat man derm in dem Artikel
de» Bad . Eisenbahner über „die Ursachen der Lebens¬
mittelverteuerung "

, der au» dem Bad. Beobachter ab¬
gedruckt war , gerade den Satz gestrichen , in dem
behauptet wird , daß die gestiegenen Löhne der Arbeiter
die erste und hauptsächlichste Ursache der Lebens¬
mittelverteuerung war ? Und warum hat der Bad. Be-
obachter nicht gegen den Bad . Eisenbahner pole¬
misiert , al » dieser darauf aufmerksam machte , wie be¬
trübend e» für die deutschen , an der Grenz «
wohnenden Arbeiter ist, zu sehen, wie jenseits
der deutschen Grenze da» Fleisch und die Lebensmittel
erheblich billiger sind ? Warum hat er nicht
gegen den Bad . Eisenbahner polemisiert, al» dieser
bestritt , daß die gestiegenen Löhne der Arbeiter schuld
an dieser Lebensmittelverteuerung sind ? Der Bad.
Beobachter schwieg, um die katholischen Arbeiter nicht
gegen sich mobil zu machen , die e» wissen, daß nicht
die Lohnerhöhungen, sondern die agrarisch-reaktionär «
Politik , die im Zentrum ihr« Hauptstütze hat , die Le¬
bensmittelverteuerung verschuldete . Traurig genug ist
e» ja , daß di« katholischen Arbeiter sich daS alles bieten
lassen. Aber ob daS ewig so bleibt, möchten wir be-
zweifeln.

Schallende Ohrfeigen
verabreicht der Hegauer Erzähler (Singener Ausgabe)
den Herren Bassermann und Dr . Binz . Das Blatt
nimmt zu der Rede BassermannS über unsere inner «
und auswärtige Politik , die er in Wiesbaden gehalten
hat , Stellung und schreibt :

„Man wäre fast versucht , zu glauben, daß nun die
Tage der liberalen Wiedergeburt wirklich angebrochen
sind. Wer indessen die Blicke in die Vergangenheit
schweifen läßt , muß sich unwillkürlich sagen : Die Bot¬
schaft hör ich wohl , allein mir fehlt der
Glaube ! Di « Nationalliberalen haben eS niit der
Zeit ganz verlernt , der Regierung ernsthafte Oppo¬
sition zu machen . DaS hat sich bei jeder Gelegenheit
im Reichstag wie im bad . Landtag gezeigt . Wer
erinnert fich nicht der schrecklichen Drohring, die ein
Führer der badischen Nationall ibera »
l e n im vorigen Jahr während der Landtagswahlkam-
pagne bezüglich der Tarifreform geäußert hat ?
Der Kandidat versprach mit der badischen Re-
gierung ein „kräftig Wörtlein " zu reden ,
wenn sie da» Kilometerheft ohne ein entsprechende »
Aequivalent preisgcben würde. Wa » tat in Wirk¬
lichkeit der Abgeordnete ? Er nahm die Re¬
gierung gegen die Angriffe der Li n.k cn in
Schutz und reklamiert « für sie da» gute Recht ,
die Eisenbahntarife nach Gutdünken - festsetzen zu
können. Ebenso wenig, al» die badischen National¬
liberalen eine ernsthafte Opposition gegen die preu¬
ßische „ Tarifreform "

, die mit Sicherheit den Unter¬
gang der Selbständigkeit des badischen Eisenbahn¬
wesen» nach sich ziehen wird, unternahincn , »vird die
nationalliderale Reichstagsfraktion unter Bassermann»
Führung dem persönlichen Regiinent des Kaisers , der
Besetzung der obersten Staatsstellen nach persönlicher
Laune dadurch ein Ende machen , daß sie beispielsweise
das Gehalt des Talmidiplomaten Speck von Stcrnburg
in Washington einfach streicht oder die Gelder für die
südwestafrikanische Schleuderwirtschaft verweigert. So
lange den tönenden Worten in Wiesbaden nicht die
Taten im Reichstag folgen , halten wir die flam¬
mende Entrüstung für ein Strohfeucr .

"

Der Redaktcur chiese» Blatte » war bi» vor kurzem
Redakteur der Bad . LandeSztg . Er kennt also Herrn
Binz sehr gut und er hat ihn auch gut charakterisiert.
Vor den Wahlen machen die Herren ein großes Getue ,
versprechen alle» mögliche und drohen mit Opposition
gegen die Regierung . Sitzen sie aber erst auf den Pol¬
stern der Abgeordnetensitze , dann haben sie ihre Wahl¬
versprechungen vergessen und verteidigen anstatt die For¬
derungen de» Volke » die Forderungen der Regie-
rung . wie da » Herr Dr . Binz getan hat. So lang»
solche Leute in den liberalen Parteien Führcrrollen
bekleiden, ist mit dem Liberalismus nichts zu machen .
Auch die „Opposition" BassermannS im Reichstage »virb
auSgehen wie das Hornberger Schießen. Vor diesen
oppositionellen" Blechtrompetern fürchtet sich nicht ein¬

mal ein Bülow.

Graf Franz v. Bodmann ,
der 1 . Vizepräsident der ersten Kammer, ist gestern ge¬
storben. Graf v . Bodmann gehörte politisch zum Zen-
trum .

Deutfcbe Politik .
Die Milliarden - Kontrtbution an die Agrarier .

Der Verein Berlin er Kaufleute und In -
dustrieller und der Zentralausschuh Berliner kauf¬
männischer, gewerblicher und industrieller Vereine haben
in einer ausführlichen Eingabe an den Reichskanzlei
auf di« durch die zunehmend« Fkeischteuerunß
dem Handel und der Industrie drohend « Gefahr hing»
wiesen und um Ausführung von Maßnahnien zur Be¬
seitigung der bestehenden Fleischnot gebeten . In de»
Eingabe wird unter Nachwei» der bestehenden Fleisch»
teuerung durch statistisch« Belege aulgeführt , daß ma
der deutschen Bevölkerung im Verhältnis zum Iah »»
1 8 9 7 durch die Verteuerung de » Kil « Flet¬
sche » um 40 Pfennig entstehend « Mehraus¬
gabe für da» Jahr etwa 1 Milliarde 2» Mtllian «
Mart beträgt .

Und da» allein an Fletschwucherkantribution. Dag»
kommt dann noch die Verteuerung de» Brat «» nutz »R»>
anderen notwendigen Lebensmittel.



ArMtt - kammern .
ftn Mto . FtG. wir» au* Berlin telegraphiert : Dir

Wichetchi. daß vor wen,gen Lagen der Staatssekretär de*
AeichSamt» de* Innern , Graf PosadowSkh , dem Staats -
Ministerium einen Gesetzentwurf über Arbeitskam -
» « r n vorgelegt habe , wird un» bestätigt . AuS dem
Umstand «, datz r» in der BesetzerüberschriftArbeitskam.
« rrn und nicht Arbeiterkammern heißt, darf man fchlie-
den , daß die in Aussicht genommenen Korporationen
sich paritätisch aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern
gusammensetzen sollen .

Hoffentlich erfährt man bald authentisch den Inhalt
der Vorlage.

Hoffchranze« und ihr Raub .
Graf Paul Hatzfeld , ehemaliger deutscher Boi»

schafter in London , weilte im deutsch-französischen Kriege
im deutschen Hauptauartier . Seine FeldzugSbriefe sind
dieser Tage im Verlage von Heinrich Schmidt und
Karl Günther in Leipzig erschienen . Einer der intercs .
fanteften Briefe de» Grafen ist ein au» Berfatlle »
vom 28. Dezember 1870 datierter , der sich mit der
Beute von St . Cloud befaßt und wie folgt lautet :

. Ich habe mich nach der Perpoucheraffäre , von der
du sprachst, erkundigt. ES scheint , daß di» ganz« Beute
unter die Hofschranzen verteilt worden ist und diese
haben ganze Wagenladungen voll an ihre Familien
nach Berlin geschickt . Ich verstehe vollkommen , daß
daS einen sehr schlechten Eindruck gemacht hat, und
bin nur froh, datz ich mich nicht an diesem Staub zu
beteiligen brauchte. Die Stellung des Königs in dieser
Sache ist leicht zu erklären, man sagte ihm , daß — da
St . Eloud Staatseigentum wäre — alles darin Be¬
findliche nach dem EroberungSgcsetz ihm gehörte ; da
er die Beute nicht für sich behalten wollte , so verteilte
er sie unter die Prinzen und Hofschranzen . . . ."

Dir Kriegsveteranen tvarten noch heute auf eine nur
einigermaßen ausreichend« Unterstützung. Der »Raub '
wurde verteilt . unter die Prinzen und Hoffchranzen"

Vom polnischen Kriegsschauplätze.
Nicht weniger al » 100 000 polnische Schulkinder sollen

an der Obstruktion gegen den deutschen Schulunterricht
ieilnehmen. Davon kommen 40 000 auf Westpreuhen
und 60 000 auf die Provinz Posen.

Aussichten für „Stndienreisendc " ?
Nach einer Berliner Korrespondenz soll man in Re-

gierungskreisen entschlossen sein , eine Aenderung in der
Zusammensetzung deS Kolonialrates vorzunehmen und
besonders solche Persönlichkeiten zu Mitgliedern zu er¬
nennen, die aus eigener Anschauung die deutschen Schutz¬
gebiete kennen .

Ausland .
Schweiz .

Ein deutscher Polizeispitzel in der
Schweiz . AuS Zürich wird dem Vorwärts geschrieben :
Da» Volksrecht veröffentlicht folgende Notiz:

. Ei n Polizeispitzel . Ein . . . . Polizei ,
spitze! ist ein gewisser Paul Pelka «Ha» Paul v.
ZalrSki , geboren den 13 . Januar 1890, von Roß
berg in Oberschlesirn . Dieser . . . . schlich
sich bei russischen Revolutionären rin , ließ sich von
denselben unterstützen, spielt« fich als Revolutionär auf
und trieb nebenbei sein schmutziger Geschäft . In einer
gerichtlichen Untersuchung sagte Pelka «li«, d. ZaleSki
felgende» au» :

Ich gebe zu , daß ich von dem Deutsche « Kensnlat
tu Zürich für dir Mitteilungen und di« Aufsicht etwa»
bekommen Hab«. In einer Weise habe ich mit der
Organisation ein Doppelspiel getrieben. Im
Auftrag « de» französischen Konsulat» gab ich vier Per .
sonen an , die nach Pari » abgereist sind ; ich habe sie
beobachtet . Sie kamen au» Genf. Ich gab dem Kon .
sulat schriftlichen Bericht über di« vier Personen , ich
hatte auch Entschädigung bekommen . Ich sollte vier
Personen , die einen Bombentranrport von Pari » nach
Rußland durchführen mußten , beobachten, und ich gab
dem französischen Konsulat deren Namen an ."

Da» deutsche Konsulat hatte also sein « Hände im
Spiele . E» muß doch kläglich um da» deutsche Reich b«.
stellt sein , wenn sein Bestand von den Schandtaten
einiger Spitzel abhängt.

habe teilnehmen können . Er habe aus München nicht
rechtzeitig wegkommen können . Der Staatssekretär de-
merkt dann über die gestrigen Ausführungen des Ab¬
geordneten Wiemer , er sei nach München als Vertreter
der Auswärtigen Amts in Begleitung des Kaisers ge¬
gangen. Er wisse nicht , aus welcher Tatsache Abgeord¬
neter Wiemer den Vorwurf schöpfe , er sei ein Hofmann.
Die auswärtige Politik werde einheitlich geleitet ; er habe
keinen anderen Ehrgeiz als den , ein treuer Mitarbeiter
deS Reichskanzlers zum Wohle de» Vaterlandes und deS
deutschen Volkes zu sein .

Abg. Licbermann (deutsch-soz.) : Die Ausführungen
des Reichskanzlers waren so rosig , daß man kein Schwarz¬
seher zu sein braucht, wenn man seine Zeichnung mit
einigen Schattenstrichen versieht . Da » gute Verhältni »
zu Rußland Hab « heute leider nicht mehr die Bedeutung
wie früher . Wenn da » Verhältni » zu England » besser
geworden ist, so ist da » erfreulich. Der Reichskanzler
mag die Unzufriedenheit de» Volkes beseitigen, sorgen
wir dafür , daß der Byzantinismus in Deutschland ver¬
schwindet .

Abg. Gothein (fr . Vg . ) : Für die Einbringung der
Interpellation seien politische Gründe bei den National -
liberalen maßgebend gewesen . Tatsache ist . daß dar Ge¬
fühl der Isolierung und politischen Vereinsamung sich
sogar bei den Gutgesinnten bemerkbar macht . Auch im
Auslände werde BülowS Rede ihre Wirkung nicht ver¬
fehlen. Aber es handle sich nicht um seine Reden allein ,
die ini Ausland gehört werden. Man unterschätze auch
die Einflüsse unserer inneren Politik auf die aus¬
wärtigen Verhältnisse. Die Bedeutung deS Dreibundes
sei für Oesterreich -Ungarn zurückgetreten, weil die
Aktionsfähigkeit Rußlands geringer geworden sei. Man
solle die rcaliionäre Politik im Innern beseitigen und
ebenso dir Absperrpolitik nach außen . Dann werde die
internationale Politik schon besser werden.

Abg. Zimmermann lRcformp. ) : Der Vorwurf de»
persönlichen Regiments sei nicht beseitigt. Der Reichs¬
kanzler sei bei unS nicht der leitende Staatsmann . Darin
liege ein Grund für die Unsicherheit unserer Politik .

Damit schließt die Besprechung. Er folgen Wahl¬
prüfungen . Für giltig erklärt werden die Wahlen von
Büsing (natl .) , Beck er - Esten (natl .) , Holtz (Re-
formp. ) . Ueber die Wahl de» Abg . Held (natl . ) wird
Beweiserhebung beschlossen.

Die Wahlen v . Brockhusrn ( kons. ) , Schlüter
( Reichsp . ) und Dr . v . I a u n e z werden zum Teil erst
nach längerer Debatte für giltig erklärt . Gegen die
Wahlen von Dietrich ( kons. ) und Malkewitz
( kons. ) werden Anträge auf Ungiltigkeitkerklärungen und
namentliche Abstimmung gestellt . Auf Vorschlag des
Vizepräsidenten Paasch « erklärt sich das Haus damit ein¬
verstanden, die namentliche Abstimmung zu Beginn der
nächsten Sitzung vorzunehmen. Nach längerer Debatte
über die Wahl Malkewitz wird die Erörterung geschloffen ;
die namentliche Abstimmung findet morgen statt .

Darauf tritt Vertagung ein.
Tagesordnung morgen : Fortsetzung der heutigen

Beratung . Novelle zur Gewerbeordnung . Schluß 7 Uhr.

Daraufhin nun stellte der Rat der Stadt Eilenburg
und der zuletzt genannte Arbeiter Adam Strafantrag
wegen Beleidigung , mit dem Resultat , daß da » Land¬
gericht in T o r g a u am 29 . Mai unsere füns Genossen
zu je 40 Mark Geldstrafe und Publikation verurteilte .
Das Urteil sagt nun , daß alle Vorwürfe gegen die Stadt¬
verwaltung unwahr seien . Die Angeklagten härten durch
diese Darstellung lebhafte Entrüstung und Unwillen her¬
vorgerufen. Man habe den Rat der Stadt in der öffent¬
lichen Meinung herabsetzen und den Adam seiner
schmutzigen Kleidung wegen verächtlich machen wollen .
Der Schutz des § 188 , die Wahrnehmung berechtigter In¬
teressen , könne den fünf Angeklagten nicht zur Verfü¬
gung gestellt werden . Sie wollten durch di« Behauptung
von Mißständen die Wähler gegen di« Stadtverwaltung
einnchmen und — indem sie das vor den Stadtverord -
netenwahlen taten — andere für ihre Partei gewinnen. ES
sollte eben nur mit dem Magistrat « abgerechnet werden.

Die von den Angeklagten gegen diese- Urrril einge¬
legte Revision beim Reichsgericht vertrat Genoste Rechts¬
anwalt Dr . Karl Liebknecht auS Berlin persönlich .
Sr führte auS : DaS Gericht in Torgau habe den Begriff
der Beleidigung verkannt . Ferner fei e » doch keine Be-
lcidigung deS Arbeiters Adam , wenn man sage, daß
diejenigen, die dazu verpflichtet sind , für «ine Aenderung
sorgen müßten , wenn eine Arbeitskraft nicht für verschie¬
dene Funktionen auSreicht.

Wenn weiter das Urteil meine, datz die Angeklagten
die Wähler gegen die Stadtverwaltung etnnehmen woll¬
ten , um für ihre Partei neue Anhänger zu werben, und
datz dieser Zweck den Schutz deS § 193 auSfchlietzt , dann
muß dem entgegengehalten werden, datz daS ein durch-
auS berechtigter Zweck jeder politischen Partei sei. Alles,
was das Urteil über den § 193 auSführe , laste erkennen,
daß das Gericht den Begriff dieser Paragraphen völlig
verkannt habe.

Der Reichsanwalt führte auS , daß daS Urteil , so weit
es sich mit dem § 198 beschäftige , nicht unbedenklich
sei. Das Reichsgericht habe sich zu verschirdenrnmalen
dahingehend ausgesprochen, daß auch im politischen
Kampfe der Schutz des § 193 nicht versagt werden könne .
Der Borderrichter sei fich nicht darüber klar gewesen , baß
im politischen Wahlkampfe ber Schutz de» § 193 ange¬
wandt werden kann. Er beantrage deshalb Aufhebung
und Zurückverweisung de» Urteils in die Vorinstanz.

Der dritte Strafsenat de» Reichsgerichts schloß sich
dem Anträge des Verteidigers und des ReickSanwaltes
an , beschloß die Aufhebung und Zurückverweisung und
begründete seinen Beschluß damit , daß die Form und
Absicht der Beleidigung nicht festgcstellt sei , auch sei die
Feststellung der Ablehnung deS 8 199 ungenügend.

durchführt. DaS hat die Innung veranlaßt ,
serate in Mannheimer Blättern bei der
gut Wetter zu bitten unter dem Borgeben.
den Gehilfen geforderte Arbeit«, und Lohntarif i
dem Metzgergewerbe nicht vereinigen last «. »
sollen 176 Jnnungsmitglieder di« Forderung
Hilfen nicht anerkennen können ; nur vier
namhaft gemacht werde» , hätten de« Wünsch«

**
Hilfen erfüllt . ES ist gut so , daß die Innung
durch Nennung dieser Firmen deutlich macht, dat ,
Wille die Besserung der Gehilfen-Situation fJ
mit dem Mchgergewerbe und dem Unternehmer
vereinbar macht .

»er

Mannheim , 16. Nod . Di « Arbeiten an der
Neckarbrück» sind wieder in vollem Bang, ,
Lucan hat den Arbeitern « ine lOproz . Lohner '.-iK»
willigt .

7 ’

In Krefeld haben die Arbeitgeber im «W |
und Kartonnagegewerbe mit den Arbeitern ihr, ; i ,eine für drei Jahre giltige Abmachung getroffen,eine Lohnerhöhung und zugleich ein« Kürzung

'
beitszeit gewährt .

Die Mensterpuner von ganz Deutschland
am 26 . bi « 27. d. M. in Berlin ein « Konierl
halten, um die Lohn- und Arbeitsvechältniiie fz,

'
Deutschland einheitlich zu regeln.

In Hamburg ist bei den Schauerlenten die .
aufnahme der Arbeit erfolgt, da die Arbeitgeüertt\
daß sie auf der Basis der Lohnforderung verhak
auch den von den Schauerleuten verdienten
nicht einbehalten wollen.
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Badifcbe Chronik.
Pforzheim . J

16. Nos

GtmrkschkBche Wertemmgimz.

Hua der Partei .
1. bad . ReichStagSwahlkreis . Am Sonntag den

18 . November, nachmittags 3 Uhr , findet in A a ch (Amt
Engen) im Adler «ine öffentliche Versammlung gegen
den Fleisch- und Brotwucher statt. Wir ersuchen die
Parteigenossen von Singen , BolkertShausen und Zizen-
hausen für guten Besuch dieser Versammlung fleißig
Propaganda zu machen und zahlreich zu erscheinen .

Unschuldig verhaftet wurde vor einigen Tagen in
Eppelheim bet Heidelberg unser Genosse Lamade
und fein « Frau . Der Borwurf der Brandstiftung
erwies fich aber bald als unbegründet und di« Haftent¬
lassung erfolgte nach wenigen Stunden .

Mannheim , 15 . Nov . Wegen Beleidigung de«
Direltor » der Aktiengesellschaft für Geilindustrie, Wenk<
Wolf, wurde Redakteur Genosse OSkar Geck vom Schöffen¬
gericht zu 20 Mk. Geldstrafe verurteilt . Der Prozeß
bildete ein Nachspiel zu den letzten Landtagswahlen .

G .-K . Billtngcn , 15. Nov . Sonntag Abend veran¬
staltet das Gewerkschaftskartell im Tonhallesaale für die
Mitglieder der Verbände eine Abenduntrrballung . Der
Arbeitergesangverein Freiheit wird die Feier durch Vor¬
trag einiger Lieder verschönern , sodann wird nach einer
Ansprache un« ein Kollege mit seinem Kinematograph
für einige Stunden dem alltäglichen Kampf und Ernst
«nirücken und für heitere Unterhaltung sorgen . Der Ein¬
tritt ist für Mitglieder frei und hat jeder Kollege da»
Recht, ein » Dame einzuführen ; Nichtmitglieder zahlen
25 Pf . Eintritt .

Mögen die Kollegen mit ihren Familienangehörigen
zahlreich erscheinen und auch sonst für einen guten Besuch
agitieren. Wenn man bedenkt , daß der Arbeiter im
schweren Kampf« ums Dasein gezwungen ist . den größten
Teil in der Fabrik zu verleben, so soll ihm doch von
Zeit zu Zeit Gelegenheit gegeben werden, stch mit Gleich¬
gesinnten zu vereinen und den goldenen Humor walten
lassen . Mögen dann nachher die Kollegen mit um io
größerem Eifer kür die Organisation agitieren.

?erner machen wir auf die am Samstag Abend
er Tonhalle stattfindende kombinierte Gewerk¬

schafts - Versammlung aufmerksam . Erscheinen
ist notwendig.

— Afterwissenschaft und Wunder
den . Man schreibt un» : In Pforzheim war ctg
trag von dem Physiognomiker Karl Hüter aus
welcher nuf vielseitigen Widerspruch gestoßen ist.
in Ihrem geschätzten Blatt « stand unter obige »
ein Aufsatz , welcher gegen Hüter spricht . Ich
aber , datz Ihr Korrespondent den Bortrag in
Punkten mißverstanden hat. Herr Hüter bekm
Wunderglauben und dir Lfterwiffenschaft. Ich
nicht in allen Punkten mit Hüter einverstantziz.
die» Zeugnis muß ich ihm ausstellen, daß er
liebend ist und gegen den Wunderglauben und
energisch auftritt . Zum Beispiel behauptet tt
Grund seiner Physiognomik , datz das christliche
der Menschenliebe, d. h. man sollte alle Menscĥ ,)
die Verbrecher lieben, unwahr sei. Einen
Menschen in Gestalt und Charakter kann man »
und soll vian nicht lieben. Da- nur nebenbei tu
Herr Hüter sagt auch , eS gibt keinen Geist aus
der Materie , denn der Geist kommt in einem
und gut veranlagten Hirne und in der Körperfom
Ausdruck. Ohne Hirn und ohne Körper keinen
Auf dieser Wahrheit fußt Hüter » Pk^ iognomil .
hat diese Lehre begründet und Hüter weiter m
Dieö zur Steuer der Wahrheit . Wer weiter
erfahren will, der lese Hüter » Schriften.
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(Segelt den Fleisch - und vrotwucher wurde am
Sonntag in Berlin und den Kreisen Rieder-Barnim
und Teltow-Bee- kow ein Flugblatt in einer Auflage von
946 600 Exemplaren verbreitet .

Au» Friesenheim erhalten wir folgende Berichtigung:
In Ihrer Ausgabe vom LamStag , den 10 . dS. MtS. ,
2. Blatt , Nr . 268 , schreiben Sie unter Friesenheim, den
3. November:

Deutfcber Reichstag »
* Berit », 1B. November 1906 .

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung 1 Uhr
M Minuten .

Am Bunde»rat »tisch Gtaat »sekretär ». Tfchirfihky ,
Kolorrialdtrektor Dernburg .

Gin Antrag wegen Einstellung eine» schwebenden Per -
fahren» gegen den Abgeordneten ». Ehrzanow»ki wird
angenommen.

In fortgesetzter Besprechung der auswärtigen Politik
gibt Staatrsekretär *. Tschirschktz «in « Erklärung ab,
worin er bedauert , daß er an der gestrigen Sitzung nicht

Der Schutz de» Paragraph 193 im politischen Kampf.
Au» Gründen , die allgemein interessieren werden, hob
der dritte Strafsenat de» Reichsgericht» ein Urteil gegen
Parteigerwffen auf . Bei den Stadtverordnetenwahlen ,
die in diesem Jahre in Eilenburg stattfanden , hatte
die Sozialdemokratie dort eine öffentliche Volksversamm¬
lung einberufen , worin angebliche Mißstände im Eilen ,
burger Krankenhaus« heftig von »ier Rednern und dem
Genoffen Hermann Schmidt , Geschäftrführer , kriti-
siert wurden . Behauptet wurde , daß ein Arzt nicht
ständig anwesend sei, wodurch Kranke zu lang « auf Be¬
handlung hätten warten müssen , daß di« Oberschwester
einem Handwerksmeister Arbeite» für » Krankenhau» au»
ihrer eigenen Tasche bezahlt haben solle und daß ein
und derselbe Arbeiter in derselben schmutzigen Kleidung
vom Reinigen der Kloset » in den Baderaum komme .

In einer traurigen Lage befinden sich die Zigarren¬
arbeiter . Die Löhne find so gering usw . und führen
nun al » Grund , daß dem so wäre , an : „Die Agitation
von der Kanzel und im Beichtstuhl hält die Armen
davon ab, sich ihrer traurigen Lage bewußt zu
werden."

Da » ist durchaus unwahr ; noch nie habe ich
weder von der Kanzel noch im Beichtstuhl diekbezüglich
ein Wort für oder gegen gesagt. Ebenso unwahr ist
e», wenn der LolkSfreund schreibt , daß ich klerikalen
Terrorismus treibe und mein Amt zur geistlichen Ver¬
gewaltigung mißbrauche!

Friesenheim (Lahr ) , 14. Nov . 1906.
H « i tz , Pfarrer .

— Arbeitsvermittlung . In der
Hauptindustrie geschah die Arbeitsvermittlung &üi
kurzem fast ausschließlich durch den Arbeitsmarkt ir!
TageSpreff«. Die feit einem Jahre in städtische 1,
übernommene ArbeitSnachweiSanstalt wurde setz«
Vermittlung benützt. Darin ist neuerdings «ine Äo
rung «ingetreten . Der Arbeitgeberverband plant!
Errichtung eines eigenen Arbeitsnachweises, und
stand nun für die städt. Anstalt bi« Gefahr , zur A
tungSlosigkeit herabzusinken. Die städt. Kommistw
den Nachweis, in welcher auch zwei Vertreter d«ri
ten WShlerklasse beigezogen find , beeilte sich , »«6
durch den Vorsitzenden, Bürgermeister Dr . Tch»?
Rücksprache mit Vertretern de» ArbeitgeberverbaiM
nommen worden war , «ine Vergrößerung und ‘

Plazierung der Anstalt in die Wege zu leiten,
bestimznte den Arbeitgeberverband , von der &
eines eigenen Arbeitsnachweise» Abstand zu nch
durch Statut seine Mitglieder zu verpflichten ,
serieren in der Tagcspreste zu unterlassen und di«
Arbeitsnachweisanstalt ausschließlich zur Arbeit"

lung zu benützen.
Wir können cs nur freudig begrüßen, wenn die

in dieser Weise gelöst wurde. Die 8rbcitSver»i
ist für eine Arbeiterbevölkerung wie in Psor.
allergrößter Bedeutung , und di« bisherige Art
waltung der Anstalt bietet auch für die Zu! ,
Gewähr , daß die Erledigung der Geschäft « in pari!
Weise vor sich geht.

Die Anstalt befindet fich vorläufig noch G
straße IS, wird aber in allernächster Zeit in eis
migeres Lokal überführt werden.

Durlach ,
Herr Dr . H ,
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Der Wortbruch der Mannheimer Metzger -Jnnung
hat natürlich zur Folge gehabt, daß die Arbeiterschaft
den Boykott der JnnungSmeister wieder mit Energie

— AuS Eifersucht erstach am Donner»^
vor 7 Uhr der in der östlichen Karl Friedrick
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Kleines Feuilleton .
Eine journalistische Leistung.

Di « Wiener Reu« Frei « Press« bringt an der Spitz«
ihrer neuesten Nummer in auffallender Schrift folgende
Depeschen :
Gerücht« über ein Attentat auf den deutsche» Kaiser.

(Telegramm der Neuen Freien Presse.)
München, 18. November.

Hier hat fich folgende» Gerücht verbreitet :
Al» der deutsche Kaiser den Wagen bestieg , krachte «in

Schuß. Der Kaiser griff stch an die Brust , bestieg aber
den Wagen.

München, 18 . November.
Al» der deutsche Kaiser in den Wagen steigen wollte,

siel ein Schuß.
Der Kaiser griff sich an die Brust.
<» scheint, daß der Kaiser verwundet wurde.

München, 18. November.
Sin » amtlich« Bestätigung de» Attentat » fehlt und

wurde di» zu diesem Augenblick nicht publiziert .
An amtlicher Stelle wird diese» Attentat sogar be¬

stritten und al» unbestätigte» Gerücht bezeichnet .

Da » Gerücht erklärt sich au » dem Zusammenbruch
einer Tribüne und dem dadurch verursachten Lärm .

Ein Attentat ist nicht verübt worden.

so konnte e» nicht fehlen, daß er, wie der zweite Teil de»
Faust , zahlreiche Kommentatoren fand , di« ihre Er -
klärerkunst an ihm versuchten . Jetzt meldet eine höfische
Korrespondenz, daß der „große Woog " ein Teich bei
Darmstadt sei, und berichtet staunend über die außer -
ordentliche Kenntnis der hessischen Geographie , die sich in
diesem Poem offenbar«. „Der Kaiser,"

so werden wir
belehrt , „ kennt also den „Großen Woog " und er deutete
in scherzhafter Weise an , daß der Storch den kleinen
Erbgroßherzog au» dem „Großen Woog " gezogen habe.

"
Damit wäre der „große Woog " erklärt und es fehlt nur
noch der Literaturprofestor , der auch den „kleinen Woog "
unserem beschränkten Untertanenverstande näherbringt .

Der Handelswert de» menschlichen Lebens. Wie wir
dem amtlichen deutschen Berichte über die Weltausstel¬
lung in St . Louis entnehmen, brachte in der hygienischen
Ausstellung die Lebensversicherung „Prudentia " eine für
jeden Hygieniker wertvolle Darstellung , nämlich eine
graphische Darstellung über den „Handelswert " des
menschlichen Lebens. Der Wert eines Menschenlebens
ist abhängig von dem Alter , Einkommen und der Stel¬
lung der betreffenden Person . Die Zahlen wurden er¬
mittelt auf Grund von gerichtlichen Entscheidungen, die
aus Anlaß von Schadenersatzklagenauf Grund von Ver¬
gehen oder Verbrechen gegen Leib und Leben getroffen
ivaren . Nach dieser Berechnung ergaben sich folgende
durchschnittliche Zahlenwerte :

Im Alter von 5 Jahren ist ein Menschenleben 2000
Dollars ( 1 Dollar gleich 4,20 Mk .) wert ,
mit 10 Jahren 2600 Doll., mit 15 Jahren 2800 Doll.,

W ^bel« II . als Dichter . An den Grotzherzog von
Heö̂ E . dem dieser Tage ein Sohn geboren wurde , de-
peichierte , wie schon an anderer Stelle hervorgehoben
wurde, Wilhelm II . :

Der große Woog , der kleine Woog ,
E» lebe der kleine Erbgroßherzog.

Der Ver» ist schön , aber nicht ganz verständlich , und

mit 20 Jahren 3800 Doll.,
mit 80 Jahren 7600 Doll.,
mit 40 Jahren 8000 Doll.,
mit 60 Jahren 4900 Doll.,
mit 60 Jahren 4000 Toll .,
mit 70 Jahren 1000 Doll.,
mit 80 Jahren 200 Dollar».

mit 25 Jahren 7000 Doll.,
mit 36 Jahren 6800 Doll.,
mit 46 Jahren 6000 Doll. ,
mit 66 Jahren 4800 Doll.,
mit 65 Jahren 1800 Toll .,
mit 76 Jahren 600 Doll.,

Heitere» au» dem Anwaltsberuf . Ein Rechtsanwalt
erzählt in der Franks . Zig . : Ein alter Wilddieb ist wegen

Jagdvergehens angeklagt. Seinen Beteuerungen nach ist
er dieSnial jedoch ganz geimh unschuldig. Die Frau , die
das corpur delicti in Gestalt eines Hafen bei ihm er¬
blickt hat, ist daS bedauernswerte Opfer einer optischen
Täuschung geworden. Kein Hase war» , sondern ein
I l t-i » . Nicht mit einem Hinterlader , sondern mit
einem Knüppel hat er diesen Feind seine » Hühnerstalls ,
der ihm so viel Schaden zugefügt , endlich erlegt . Der
Instruktion seines Klienten entsprechend, fragt der Ver¬
teidiger in der Hauptverhandlung di « Belastungszeugin ,
ob sie fich denn genau davon überzeugt habe , daß das
Tier , das der Angeklagte in seine Wohnung geschafft ,
wirklich ein Hase und nicht vielleicht ein Iltis gewesen
sei . Auch dieser Räuber trage ja einen braunen Pelz
und sehe dem friedlichen Meister Langohr durchaus
nicht unähnlich. Die Zeugin wird stutzig, schränkt ihre
Aussage ein und gibt schließlich die Möglichkeit zu , bei
dem Angeklagten einen Marder und nicht einen Hasen
gesehen zu haben, worauf wegen mangelnden Beweises
die Freisprechung deS Angeklagten erfolgt.

Zehn Tage später erscheint die Frau deS Angeklagten
in der Wohnung des Verteidigers und händigt dessen
Köchin einen stattlichen Hasen aus . Dann begibt fie sich
in das Bureau des Anwalts und sagt ihm :

„ Herr Doktor,, mein Mann hat mich hergeschickt,
um Ihnen vielmals für Ihre gute Verteidigung zu
danken . In Ihrer Küche Hab ' ich einen Iltis abge¬
liefert , den er mir für Sie mitgegeben hat . Mein
Mann hofft , daß Sie sich ihn recht gut schmecken lassen
werden !"

Vor einer oberschlefischen Strafkammer sucht sich ein
Angeklagter durch langatmige Reden zu verteidigen, die
jedoch eher dazu angetan sind , ihn zu überführen , als zu
entlasten. Barsch unterbricht ihn deshalb .der Verteidiger
mit den Worten :

„ Mensch , nun schweigen Sie aber endlich einmal
still und reden Sie nicht so viel Blech ; dazu bin ich
doch dal "

Eingegangene Bücher und Zeitfcbr
(Alle hier angekündigten Bücder und Zeits

sind durch die Buchhandlung de » VolkSfreuno
ziehen .)

Politisch - satirische Anfichtfikarte » von d« >
und Berlagsanstalt C. Andelfinger u. Ko. in

Der wirtschaftliche Forticheitt der
fllrgrntinieu . Wiederholung von Zahlen und !
au .- dem Vierteljahrsbericht de» G«neralk»si«u
araeuki-ri chen Republik in Paris . ,

Papsttum in seiner sozial -kulturelle « '
fam - cic . .0 Baud . Herausgeber : Graf v. Ho»"»
Preis 1 Mt . ,

Ferdinand Laffalle . Anekdeten an» dem L«
rühmter Männer . Preis 1 Mk. Verlag Oe*
Heyne in Berlin .

Warum und wie müssen fich die - ,
Privatangessellten organisieren ? Unter dioet^
hat der Bund der technisch- industriellen Beamt̂
ein Schriftchen erscheinen lasten, in dem in
Kürze ein Bild von der unzünsiigen Lag« ,
heute die technischen Beamten der Industrie best«
geben und im Anschlüsse daran »in soztap »Iüisch-4 >

Programm entworfen wird.

numorlstifches .
Die Schwestern . „ Glaubst du noch an

Lieschen V" — „Ich nicht, aber meine alter«
hat dran glauben m ü s s e n , — hat Man« 1

Bei der Einfahrt des Zuge» in den Bahnbel ^
der Schassner daS Lessnen eine » Conv ^S , in
Leutnant befindet. Wütend reißt letzterer
fenster auf und schreit hinan» : „Kendutteur,
machen Sie 'mal den Schweine'tall hier auf !

lkdkilkl
Tonnt

Spielpt«» des HroßS-
Freitag . 16. Nov . Zum « erteil der

yensionSanstalt : So -enfiri « in 8 »ktea * »"
Wagner. Anfang halb 7 Uhr , Ende nach

Samstag , 17. Nov . Der Rand der Sak
Schivank in 4 Akten von Front und Paul d-
Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Utzr.

«nd aus
» 8 und 1

?u Die
» I»to 8 i



Mften öfter« Zwistigkeiten, die «*» dem Verbal .
ffrmt resultierten . Diese, Skis » grd . Straft,

trüe B*n Enzberg, im Älter von 88 Jahren stehend ,*
* te» Ehemann häufig Anlatz zu Eitersucht, waS
gff ruhigen, soliden Arbeiter geschilderten Mann

«utzer sich brachte . Erst vor etwa zwei Wochen
- ftent « süt> di« Frau wieder von zu Haus« und wohnte

bei ihren Eltern in Enzberg, wo auch da« neun-
Göhnchen sich in Pflege befindet. Lamal » schon

hte der Mann vergeblich , fie zur Rückkehr zu de»
L Donnerstag früh nun wartete er in der Linden»

_ auf seine Frau , die in dem Hause Robrstraße 8
g,heit stand, und suchte fi« zur Wiederaufnahme de»

\ MAga Zusammenleben» zu veranlaffen . Vei dem ent»
Wortwechsel packte er die Frau , wobei fie zu

r^ . fiel . Iw selben Moment Pietz er ihr da« Messer
Rücken. Die Frau wurde sofort in da» Kran »

■ irtu* gebracht , starb jedoch nach kurzer Zeit nach star»
' Blutverlust. Och » begab sich ruhig in da» nahelie-

Amtrgefängni» und stellte sich der Polizei .

Freiburg.
18. November.

Der erst « amtliche Streikbrecherlieferant tz. I .
» jpp scheint die Aufträge nicht mehr bewältigen zu

und eS find ihm zwei Gehilfen deigesprungen,
ja! frühere Verband-mitglied und Brauer Josef
zlbang und sein Kompagnon, der blau« Schriftführer

- Arbeitkwilligenverein, Strober , Oberuiälzer
meß Zeichen» in der Löwenbrauerei . Diese zwei Hel¬

ließen sich drei junge Kollegen au» ihrer Heimat
nen . Da » ist wahrscheinlich der Anfang , um nach
nach die so verhatzten Roten zu vertreiben und
urg wieder zu einer Hochburg zu machen . Ha, da»

! schön, in ein warme» Nest sich zu setzen und die Er»
^ azrnschaft, die der Verband erkämpft hat , zu genietzen .

- Tarifabschluß spielten diese DesellenstarrdSretter
so klägliche Rolle, wie sie nur solch« Leute spielen

Kn . Jetzt wollen fie sich auf » hohe Rotz setzen. Aber
pt gemach , ihr Hoflieferanten , wir haben auch noch ein
Wert zu sprechen.

Hütet nur eure Schutzbefohlenen , bi» die zwei selbst
Wsehcn werden, war . für feige Memmen ihre Beschützer

Auf dem Platze Freiburg gibt e» genug fremde
Mauer, dieselben haben ihre Herberge in einer Wirt »

: wo Löwenbier getrunken wird , aber das hält die
Muerci nicht ab, ihre Arbeitskräfte au » den weltent»
zgxnstc» Winkeln importieren zu lassen . Oder hat sie
Meicht Absichten ? UnS kann e » gleich sein. Den
Mauereiarbeitern ist e» wieder eine Mahnung , einzu-

äm in den Zentralverband deutscher Brauereiarbei -
r ; nur der kann ihre Interessen vertreten .

Durlach , 16. Rov. Sonntag Nachinittag 8 Uhr wird
jen Tr . Hoehl aus Gtutrgart im Saale zur Blume
— Vortrag halten über Tie Eingeweide des Menschen ,
er als Arzt und Schriftsteller rühmlich bekannte Redner

_*irb seinen Vortrag mir Demonstrationen an künstlerisch
«geführten Modellen verbinden und die gewiß berech«
st' te Frage : Wie sieht e» in unserm Innern o>>» ? in für

ermann verständlicherund lehrreicher Weis« behandeln,
w Anzeige ist der Eintritt stei und jedennann , ins -

stionde . e auch Frauen , freundlich eingeladen.
* Bruchsal , 15. Nov . Heute Nacht 4 Uhr brach in

W Möbelfabrik von Hch . Schilling u . Co . Feuer aus ,
Wdurch das Schreinergebände vollständig zerstört wurde.
#*t Betrieb ist unterbrochen. Der Brandschaden wird
n ! 40 —50 000 Mk. geschätzt und ist durch Versicherung
zchekt.

Baden -Baden , 15. Nov . In London ist Rechts »
«Uralt Kurl Hau, der bekanntlich des Mordes an seiner~

Megermutler beschuldigt wird , gestern wiederum dem
Ster in Bowstreet vorgeführt worden. Advokat Wilson
körte , kein Klient wünsche mit Bezug auf da« , wa¬

te den kontinentalenZeitungen hinsichtlich des UeberfalleS
Mblitierr wurde, zu konstatieren , daß er über den Mord

iMvlut nichts wisse und durchaus unschuldig ei. Von
Am bei Hau Vorgefundenen Revolver ist erwiesen, datz
st» kein Eigentümer in Konstantinoprl gekauft hat , datz
R aber noch ganz neu und nie benutzt worden ist.

? Piullcudors , 13. Nov . Herr Medizinalrat Dr .tzmbroS hier feiert» fein SOjährigeS Arztjubiläum.
Heidelsheim , 13. Nov . In der Samstognnmmer

«er Bolksfreund stand zu lesen, datz in Jählingen der
Abeikerzug zu stüh absuhr, Ivir in Heidelsheim haben
«ar Ge ^enieil zu bellaben. Der Arbriterzug, der mor-
M 6.34 in Heidelsheim abfahren soll, ist meistens zu«eser Zeit noch nicht da und wird dann noch durch Ein»

von Gütern aufgehalten, so daß er erst um 7 Uhr
-J«b noch später in Bruchsal ankommt. Die Arbeiter« amen dadurch zu spät ins Geschäft und werden dann

* sonstigen Unannehmlichkeiten noch bestraft. Wir
v«n , datz die Bahnvrrwaltung da» nötig» tun wird,

dem Mitzstand ein Ende zu bereiten.

Semeindezeiwng .
Bruchsal , 14. Nov . Bei den heutigen Stodtverord -- .«»Wahlen in der Klasse der Mitirlbeftruerren siegten

^ vereinigten Liberalen . Damit ist der An-
ftrm des Zentrums zur Erlangung der Rathau »mehrhrit
ESdgürig abgeschlagen .

Verlammlungsberiebte .
Partei . .

nrlach , 18. Nov . Die Mitgliederversammlung de«
Idemokratischen Vereins am letzten Samstag wie»

lw guten Besuch auf . Der Vortrag des Genossen■
^ Ui über die englische Arbeiterbewegung mutzte lei-*et ausfallen, da Willi anderweitig in Anspruch genom»

f 01 Ivar . Die Neuwahl der Wahlkreisleitung ergab
Veränderung in der bisherigen Zusammensetzung

^ selben. Beschlossen wurde ferner die Abhaltung einer« ihnachtsfeier . Ferner wurde de» längeren über die
®eri^ tetfta±tung von den BürgrrauSschußsitz -
? » Sen im Volksfreund diskutiert . Dies« erscheint den
^ rgerauSschutzmitgli edern nicht ausführlich genug. Die
^ igen Verhandlung -gegenstände waren nicht wesent»

Natur .
. Ettlingen, 18 . Nov . Am letzten SamStag fand «in«

. ^ «^kderversammlung de» hiesigen Wahlvereins statt .
^ Vorsitzende Gen . Leppert gab seinem Bedauern dar »

Ausdruck , datz in der letzten Zeit ber Besuch der
T^sammlungen sehr diel zu wünschen übrig lasse , trotz
^ ernsten Zeit , in welcher wir leben, und trotz«llgenieinen Teuerung , wo doch jeder auf dem Damm

" Müsse . — Dann hielt Gen. Leppert einen Vortrag :" tisch« Rundschau, an welchen sich «in« lebhafte Di ».
mn anschloß . Unter verschiedene« kam bi» Vergün»
** 8 zur Sprach«, betreff» Einführur »g der Rubrik

Kleine Anzeigen tm Volksfreund . Die Versammlung
war der Ansicht, datz e« wünschenswerter gewesen wäre,
den sozialdemokratischen Vereinen den Vercinsanzeiger
zu verbilligen.

In nächster Zeit soll Hierselbst eine öffentliche Ver.
sammlung stattfinden , in welcher über die LebeuZmittel-
verteuerung referiert werden soll. Zum Schluß der Ver¬
sammlung erging an die anwesenden Genossen noch die
Mahnung , stet» in der Versammluitg zu erscheinen , die
SLuniigen mitzubringen und in der Agitation nicht zu
erlahmen.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe . lfl. November.

Die Liste der Christlichen bet der Ortskranken«
kafscnwahl

erfährt noch immer in Zuschriften an uns weittrageirde
Korrekturen. So beschweren sich die Schleifer bei Rupp
und Möller, datz man fie auf die sogen , christliche Liste
genommen, obwohl bekannt sei , datz sie dazu niemals ihre
Zustimmung gegeben .

Die edlen Christen «rügen einutal der Liste der
freien Gewerkschaften ähnliche Ilnkorrektheiten nach-
weisen. wenn fi« dazu imstande sind . Sie werden schwer¬
lich diese» Kunststück fertig bringen .

Abschaffung der Trinkgelder ans der
Straßenbahn .

Trinkgeld und Sozialpolitik ? Wie reimt sich das ?
Allenfalls so, daß di« A b s ch a f f u n g der Trink¬
gelder ein wichtiger Faktor einer verständigen
Sozialpolitik sein muß . Umgekehrt wird ein Schuh
daraus I meint man im Mannheimer Stadt¬
rat . Die Mannheimer Straßenbahnen sind städtisch .
Sie geben Abonnementskarten zu 2 Mk. aus , die
natürlich für die minder Zahlungsfähigen ungeeignet
sind, überdies noch jetzt dem Fahrkartenstenipel
unterliegen . Im BürgerauSschilß wurde daher die
Einführung einer Fünfzig - Pfennig - Fahrkarte
angeregt , die beide Mißstände glücklich vermeide .
Der Stadtrat hat diesen Antrag abaelehnt und das
u . a . auch danrst begründet , daß bei Einführung
dieser Karte für daS Fahrpersonal die Trink¬
gelder spärlicher fließen würden . Gelegent -
lich einer anderen Straßenbahn -Angelegenheit hielt
das unser Genosse Levi in der Sitzung des Bürger¬
ausschusses am Dienstag dem Stadtrat vor mit
dem Hinznfügen , die Stadt solle ihre Angestellten
so bezahlen , daß sie auf Trinkgelder
verzichten könnten .

Der Ansicht sind wir auch . Das Trinkgelder¬
unwesen ist für die Straßenbahnangestellten de¬
mütigend und für die Passagiere eine überflüssige
Benachteiligung und Belästigung . Also weg mit
den Trinkgeldern auch auf der Karlsruher
Straßenbahn .

Der Arzt und seine Patientinnen .
Vor der hiesigen Strafkammer stand der Arzt Dr .

Hämmerle . E» handelte sich bei demselben um
Sittlichkeitsverbrechen im Sinn « de» § 176 Abs . 8 de»
R .St .G .B . und Vergehen gegen § 182 R .St .G .B . H . ist
im Jahre 1869 in Freiburg geboren und war zuletzt in
Langensteinbach wohnhaft. Ihm legte die Anklage zur
Last, datz er sich zu Langensteinbach in seinem Sprech-
zimmer tm Juli 1905 an einem noch nicht 14 Jahre alten
Mädchen , da» wegen eine» Halsleidens seine ärztliche
Hilfe in Anspruch nahm , und tm September 1905 sowie
ün Juli 1906 an zwei noch nicht 16 Jahre , alten Patien¬
tinnen strafrechtlich vergangen habe. Der Angeklagte
bestritt , sich der ihm zum Vorwurf gemachten Straftaten
schuldig gemacht zu haben, gab aber zu, datz sein Per .
halten den jugendlichen Patientinnen gegenüber die
Grenzen auch der für «tuen Arzt gebotenen Schranken
überschritten hätte . Etwa » Strafbare » sei aber nicht
vorgekommen . Sein ungehörige» Benehmen suchte der
Angeklagte mit seiner sexuellen Veranlagung zu ent»
schuldigen .

Hämmerle machte , nachdem er seine Universitäts¬
studien beendet hatte , im Jahre 1897 fein medizinische »
Staatsexamen . Nachdem er sich in Murg a . Rh . nieder¬
gelassen , verheiratet « er sich im September 1897 mit der
Tochter eine» Lehrer». Später siedelte der Angeklagte
nach Bannholz, Amt Waldshut , über und im Jahre 1901
nahm er seinen Wohnsitz in Langensteinbach, Amt Dur¬
lach. Dort hatte Hämmerle ein« ziemlich umfangreiche
Praxi », da er die in Langensteinbach und den Nachbar¬
orten wohnenden Mitglieder der Krankenkasse der Spin¬
nerei und Weberei Koblenz in Ettlingen zu behandeln
hatte . Trotzdem seine Tätigkeit ziemlich einträglich war ,
hatte der Angeklagte infolge früherer Schulden und
Krankheit seiner Frau mit finanziellen Schwierigkeiten
zu kämpfen , die nach seiner Verhaftung zur Eröffnung
de» Konkur»verfahren» führten . Der Konkurs ergab eine
Schuldenlast von etwa 86 000 Mk . Die Konkursdividende
wird 20 bi» 85 Prozent ergeben. In der umfangreichen
Beweisaufnahme wurden 15 Zeugen gehört und vier
Gutachten medizinischer Sachverständiger erstattet .

Nach der bi» nacht » gegen 11 Uhr währenden Per -
Handlung erachtete da» Bericht den Angeklagten für
schuldig und verurteilte ihn zu l Jahren 3 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .

St . Bnreaukratius am Billetschalter .
Man schreibt un» : Donnerstag , den 8. November d . I .,

früh 6.15 Uhr ( Hauptdahnhof) , wollte ich mit dem Zug
ab Mühlburger Tor nach Maxau fahren . Ich kam un¬
gefähr 8 Minuten vor Ankunft de« Zuges an den Schal¬
ter , um mein Kilometerheft in Ordnung zu bringen ;
da nach wiederholtem Klopfe» am Schalter niemand
erschien und während dieser Zeit noch «ine Dame und
ein Herr , die ebenfalls Fahrkarten wünschten, dazukamen,
stiegen wir nach wiederholter Aufforderung ( um Fahr »
karten) in den Zug ein, bevor wir den Schaffner von
der Sach« unterrichteten . In Mühlburg «ngekommen,
ging der Zugmetper mtj un» an den Schalter , um da»
jedoch nicht durch nn» versäumt « richtig zu stellen.
Al» der mitfahrend« Herr für sich und die Dame seine
Karten gelöst hatte und ich an die Reihe kam . wie» mich
der Schalterbeamte mit der Begründung ab ( es war in
Gegenwart de« ZugmetsterS) , datz er keine Zeit hätte
Al» ich wieder in den Zug eingestiegen, trug ich dem
Schaffner den Vorgang vor , er ging abermals zum Schab

ter und brachte mir jetzt mein Kilometerheft abgestempelt
zurück und auch eine Straffahrkarte , d . h . Nachfahrt von
Mühlburgertor nach Mühlburg mit der Begründung ,
wenn ich nicht zufrieden wäre , könnte ich mich ja be¬
schweren . So der Sachverhalt .

* Herr Tchnridcrmcistcr Wolf, wohnhaft Kronenstr . 84 ,
ersucht uns unter Bezugnahme auf die Lokalnotiz des
zllolksfreund in Nr . 246 uni die Feststellung, datz er an
keine hiesige Firma wegen eines jungen Schmiede?, der
bei ihm in Kost und Logis war , geschrieben habe. Der
beir . Schiuied hatte nämlich in einer Einsendung der
Volksfreund behauptet, der Schneidermeister Wolf habe
ihn durch ernen derartigen Brief aus seiner Arbeit ge¬
bracht . Somit entfallen auch die Schlußfolgerungen ,
die hinsichtlich des Maskenleihgeschäft? des Herrn Wolf
an jene Notiz geknüpft waren .

Ferner teilt uns die Firma Kiefer u . Strciber in der
Linkenheimerstratze niit , datz sie es nicht sei , die in der
betr . Notiz genannt loar . Unser Einsender hatte von der
Firma Kiefer und Schreiber geschrieben .

* Festgenominen wurden : 1 . ein lediger Arbeiter
aus Berlin , welcher von der grotzh. Staatsanwaltschaft
Mainz wegen Betrugs steckbrieflich verfolgt wurde ; 2 . ein
lediger 18 Jahre alter Taglöhner von hier, welcher ein
Portemonnaie mit 127 Mk. gefunden und unterschlagen
hat ; 8. eine 47 Jahre alte Witwe von hier, welche den
größten Teil von dem obenerwähnten Geld vom Finder
angenommen und für sich verioendet hak, trotzdem sie
wußte, datz « S gefundenes Geld war ; 4 , drei ledige23 Jahre alte Laglöhner au? Bietigheim, welche dringend
verdächtig sind, einem anderen Arbeiter aus Bietigheim
in der Nacht zum 11 . November im Bannwald 85 Mk ,
gestohlen zu haben ; 5 , eine Verkäuferin au» Franken-
thal . welche ihrem Dienstherrn auf der hiesigen Messe50 Mk, gestohlen hat.

* Kleine Nachrichten . Einem Geschäftsmanne aus
Beiertheim kam aus dem Hof einer hiesigen Wirtschaftrin Fahrrad im Werte van 80 Mk , abhanden.

Einem Arbeiter kam in einer Fabrik in der Rüppurrer »
stratze eine Taschenuhr im Werte von 8 Mk, abhanden .

Auf der hiesigen Messe wurden 8 Frauen die Porte¬
monnaies mit Geldbeträgen von 4, S und 10 Mk. ge¬
stohlen .

Einem Italiener , welcher auf der Heimreise begriffenwar , wurde in der Nacht zum 13 , dS . von zwei italieni¬
schen Gaunern , mit welchen er im hiesigen Hauptbaim -
hof zusammengetroffen ist , seine Barschaft von 118 Mk ,
ans betrügerische Weise abgelockt. Der Geprellte wurde,
nachdem er sein Geld an den einen der Gauner abge¬
geben hatte, von diesem in di« Stadt geschickt und als er
wieder an den Bahnhof zurückkam, hatten sich die beiden
Gauner mit dem Geld geflüchtet .

Hus dem Reiche .
Geislingen , 16. Nov . Ein PostanweisungS »

schwindler wurde hier verhaftet . Derselbe hatte
große Schwindeleien in Stuttgart , Cannstatt , Trailshetm ,
Pforzheim usw. verübt , und zwar auf folgende
Weise : Durch einen Komplizen, der am Nürnberger
Postamt als Beamter angestellt ist, ließ er an größere
Hotelier» Geldsummen von 600 bis 800 Mk . überweisen.
Auf den Anweisungen stand immer etwa die Bemerkung :
DaS Geld an den bei Ihnen eintreffenden Herrn Dr .
Reiser abzugeben. Richtig traf denn auch tn allen Fällen
ein junger Mensch «in , der sich als Dr . Reiser vorstellte
und dem alsdann von den Hoteliers da » Geld anstandslos
ausgehändigt wurde. Man nimmt an , datz auf diese
Weis « die Stuttgarter Post allein um etwa 8—4000 Mk .
geschädigt worden ist . Durch eine falsche Adressierung
kam man dem Schwindel auf die Spur . Der Nürnberger
Postbeamte ist noch nicht ermittelt , da der Verhaftete , «in
Lljähriger Mensch , sich weigert , seinen Komplizen nam¬
haft zu machen .

München, 16. Nov . Der 20jährige Drogist Weitz und
seine Geliebte, die 19jährige Näherin Flurer , nahmen
aus Gram über den elterlichen Widerstand gegen ihr
Verhältnis in der Wohnung de» Weitz zusammen Mor »
phium. Sie wurden bewußtlos aufgefunden und tn»
Krankenhaus gebracht . Der Zustand de» Mädchen» hat
sich gebessert , der junge Mann schwebt in Lebensgefahr .

Dennheim, 14. Nov . Auf tragische Weise ist
die 74 Jahre alt « Witwe Loos gestorben. ES machte sich
gegen Abend in der Mühlengaffe ein widerwärtiger
Brandgeruch bemerkbar, dessen Herkunft man aber erst
spät ermittelte . Al» man in die Wohnung der Witwe
drang , stand dies« in Flammen und die Frau lag auf
dem Boden. Die Kleider waren ihr vom Körper versengt ,
der Leib trug große Brandwunden und daS Gesicht war
schon ganz entstellt. Offenbar hat die Kleidung der
Frau auS nicht mehr aufzuklärenden Ursachen Feuer ge¬
fangen , dann hatte die Arme au » der Küche fliehen
wollen, war aber gestürzt, und da festgestellt ist , datz ihr
Tod durch einen Herzschlag eingetreten ist, ist sie dann
verbrannt . E» gelang nur mit Mühe, da» Feuer zu
löschen.

Essen , 18. Nov. Im Amte Rauxel wurde eine
Falschmünzerwerkstätte entdeckt, die allem
Anschein nach schon mehrere Jahre betrieben worden ist.
Die Polizei hat tn Erfahrung gebracht, daß drei im ver¬
dacht der Falschmünzerei stehende Bergleute fich nach
Belgien begeben hatten . Darauf wurde zuerst bei dem
einen von ihnen «ine Haussuchung vorgenommen und
eine Falschmünzerwerkstätte entdeckt. Gefunden wurden
zwei Schmelztiegel, Silber - und Goldreste, Messingstäbe,
Säuren und andere». Auch in den Wohnungen der beiden
anderen Bergleute wurden Schmelztiegel vorgefunden .
Die drei Falschmünzer wurden in Lüttich verhaftet .
Man glaubt , in ihnen die Falschmünzerbande gefaßt zu
haben, die in den letzten Jahren in den Kreisen Hörde
und Dortmund falsch« Fünf - und Zwei-Markstücke in
den Verkehr brachte .

letzte poft
Sozialdemokratische Aktionen.

Straßburg , 16. Nov . Der unterelsässtsche
Bezirkstag nahm im Prinzip einen sozialistischen
Antrag an , der die Einführung einer Wertzu¬
wachssteuer befürwortet , beschloß jedoch , die
Resolution der Regierung nicht zu übermitteln .
Der von sozialistischer Seite gestellte Antrag ans
Anführung derdirektenWahl zum Landes
a u s s ch u tz wurde zum Beschlüsse erhoben, dagegen
der Antrag auf Oessnung der Grenzen für
Schlachtvieh abgelehnt .

In der Schncllpreffenfabrik Heidelberg
haben gestern sämtliche Arbeiter die Arbeit nieder¬
gelegt.

Das auSgewiesrne Prinzen - „VerhälLnis ".
Dortstlnnd , 1ö. Nov . Wie der Dortnnmder

Zeitung aus Berlin gemeldet wird , ist die bekannte
Schauspielerin Marie Sulzcr , welche durch ihre
Schcinheir .st mit dem öfteireichischen Untertanen
Baron von Liebenderg ihr? preußische Staatsange¬
hörigkeit verloretl bat, von der Berliner Polizeians Preußen ausgewäesen worden . Sie mutz binnen
14 Tagen das Staatsgebiet verlassen . P r i u z
Joachim Albrecht fährt noch in dieser Wochevon Hamburg nach Sndwestasrika ab .

Sieg bei der G «1»r: begerichtswahl .
Hildes bei in , 1 ° . Nov . Bei den Wahlen

zum Gewerbegcricht erzielten die Gewerkschafteneinen glänzenden Sieg . Ti « Kandidaten derselben
erhielten 1409 Stimmen , während der Mischmasches nur auf 4 .M Stimmen brachte .

AuS dem Reichstag .
Berlin , 15. Nov . Nbg . Speck (Zcntr .) hatim Reichstage folgende Interpellation eingcbracht :

Ist drin Reichslanzler bekannt , datz inländische
Gerste unter Inanspruchnahme des für Fiittergerste
geltenden niederen Zollsatzes ins deutsche Zoll¬
gebiet eingeführt nno dort zu Brauzwecken verwen¬
det wird und welche Maßnahmen gedenkt der Herr
Reichskanzler hiergegen zu ergreifen .

'<
Die Kolonial - Affäre wird am Dienstagim Reichstag zur Verhandlung gelangen. Vom

Zentrum wird, wie verlautet, beantragt werden,
die Budget -Koinmiis on mit der Untersuchung der
Mißstände und des gefaniten Materials im ein¬
zelnen zu betrauen.

Dem Reichstage ging ein Antrag G r o e b e r
und Genossen zu, wonach Artikel 80 der Reich S-
verfassung folgenden Zusatz erhält : „Dem¬
gemäß sind die M i t g l i e d e r d e 8 R e i ch S t a g S
auch berechtigt, in Ansehung desjenigen, was ihnenin dieser Eigenschaft anvertraut wird , d a S Zen g-
niS zu verweigern .

"

ttnrnhe» in China.
London , 16. Now Der Standard meldet

aus Singapore , datz die chinesischen Einwohner
große Ausschreitungen begehen . Die Chinesen
dringen in Viele Häuser und Geschäftsläden ein
und plündern und zerstören alles , was sie rächt
mitnehmen können . Im Hafen rilht die Arbeit.
Die Schiffe können weder laden noch löschen. ES
kam zu blutigen Zusammenstößen zwischen den
Chinesen und Polizei. Die Chinesen kämpften inst
Messern, die Polizisten mit Revolvern. Auf beiden
Seiten gab eS viele Verletzte.

Russische Revolukiou.
Warschau , 15. Nov. In der vergangenen Nacht

wurde dt« Eisenbahnstation Suchednew von einer
80 Mann starken, bewaffneten Bande überfallen . DaS
Geld wurde geraubt und die Akten und Apparate wurden
zerstört . Bei dem Ueberfalle wurde «in Gendarm getötet .

Lodz , 15. Nov . Heute Bormittag überftelen zwei
bewaffnete Uebeltäter den Kassierer der Schanter Ma¬
schinenfabrik von ArkufchevSkh und raubte« ihm Wechsel
Über 11 000 Rubel und 950 Rubel Bargeld.

Moskau , 15. Nov. Der Unbekannt«, welcher das
Attentat auf den General Rheinbott verübte , wurde
heut« hingerichtet .

Pensa , 15. Nov . In der Nähe von Sarowfl wurde
di« Post von 8 Räubern überfallen, welche ungefähr 8000
Rubel erbeuteten . Ueber da» Schicksal der Postbeamten
ist nicht» bekannt.

Kiew , 16 . Nov . Unter den verhafteten Mitgliedern
der revolutionären Militär » Organi »
sation befinden sich 4 Sapeur -Offizier« , ein Jnfan -
terie -Ofttzier und zwei Reserve -Fähnrich«.

VeKcms -ureiger.
Karlsruhe . fGruppe 9.) Samstag , 17 . Rov., abend»

halb 9 Uhr , tn der Luisenhalle : Versammlung.
Sämtlich « Volksfteundleser und Wahlv«r«in»mit-
gli«d«r sind frrundlichst eingeladen. Die Tagesord¬
nung wird im Lokal bekannt gegeben .

Der Obmann .
Karlsruhe . (AuSschnß. ) Heute Abend Sitzung bei

Rank. 456«
Daxlande « . (Soz . Wahlverein ) Sonntag , 18 . Nov .,

vormittag » 9 Uhr, im Lokal zur Sonn « : Mitakteder-
vorsammlung. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.
Untergrombach . <So§. Verein.) Samstag , 17. Rov.,

abend» 8 Uhr, im Lokal : Mitgliederversammlung.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht . 4ü«S

Pforzheim . (Verband junger Arbeiter Deutschlands.)
SamStag , 17. Novbr. , Mitgliederversamm¬
lung im Tivoli, wozu außer unser» Mitgliedern
di« Parteigenossen «ingeladen sind. Der Vorstand.

Offenbnrg . (Wahlverein Vorwärts . ) Samstag . den
17 . November, abend » halb 9 Uhr , im Vereinslokal l
Mitglieverrersammlung . Tagesordnung wird im
Lokal bekannt gegeben . 4559

öriekkasteu der Redaktion .
N . in Fr . Wir haben das Versehen sofort bemerkt:

Abhilfe war nicht niehr zu schaffen . Nochmal « darauf
einzugehen, ist überflüssig .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeküde -
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge-
samten übrigen Inhalt : A . W e i h m a n n ; für die In¬
serat « : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de-
BolkSsreund Geck u. Cie . , sämtliche in Karlsruhe .

Grschästliches.
Di « bekannte Firma Gotzhtt»tjt »» Knvvt hat durch

den Umbau ihre? GeschäftStanies, Koiscrstraße 147, erst «
Etage , ihrem Geschäfte «ine Erweiterung gegeben, die
den weitgehendsten, in einer Vrvtzstadt herrschenden Jfty
sprüchen vollauf Rechnung trögt . Wir zweifeln nicht
dar «», datz diese ganz bedeutend «erbeskrie Kautzk,lrgL «k»
heit htnsi.

-

j di , zur Bl
I Interesse' noch fester begründen wird.

kdkiikl-Ra-stliriikrkiii Frilch-Aiif Frcibiirg.
Sonntag de« 18 . November , abend » 8 Uhr , im Löwrnkelle «

^ leibnackts -feiei *
" Nd au« Mnllk , 5" efü?r , kam. Vortrigen . Gesang , Gabenver »
» 8 und darai :

'll>' grndi ' :n . r :: ,; . 4658
dreier Fe er luDon wir die Freibur « Arbeiterschaft freund!, «tn.

Hrogram « im Borverlauf 84) Psg ., on der Kasse 25 Pf, , pro

Die fcfthomtniriioii.

Verein f. Homöopathie u.
.

Durlach.
Sonntag de» 18 . November , »achmittagS S Uhr , findet im

Saal « zur „ Blume " in Dnrlach «in 4543

öffentlicher Wortrag
statt, gehakte » von Herrn De . Haehl , homöopathsscher Arzt an» Stuttgart ,über : ^ Dte Eingeweide de» Menschen " .

Der Vortrag ist mit Demonstrationen an künstlerisch ausgeführten
Modellen verbunden. Die verehrt . Mitglieder mit ihren Angehörigen sowie
Freunde «nieeer Sach«. Männer und Frarchn , stad zur Teilnahme freund¬
lich »ingeladoa. Der Et « tritt ist frot !

VfahHtrete'Voreht des Ssad.
Reichstagstoahlhreises.

Sonntag den 18 . November » nachmittags ft Uhr , findet tn do»
Restauration Trant . Rheinstrah«. in Ettlingen rin«

klweitkrtk Norßailds -Sihiros
statt. Di« Vorsitzende « der ött ichen Mitgliedschaften oder deren Stestd
verkretor find frrundlichst ringeladen. 4mI

ftet Vorftmtd .



Deutscher MelMbkiler -DerbM
Zahlstelle Karlsruhe .

Marlgrafenflr . 28 L Lelefon 209ß . « «öffnetI Uhr un 'Durrau : Marlgrafenflr . 28 L Telefon 209ß . « «öffnet von vormittag»
st bi» mittag » I Uhr und nachmittag» von 4 bi» 7 Uhr . Dirntag» und
Ifnttag bis abend» 8 Uhr. Samstag» mittag» von > Uhr a» aav Sonn¬

tag » g^ chlösten . 4087 .2

Brnohsal .
Eamstag deu 17 . November, abend» V»akt halb S Uhr» findet

tm »»Einhorn "

Aiigtiederversammtung
statt Tagesordnung r

1 . Vortrag des Kollegen L . R ü cke r t über : Dt« Arbettrr -Wahl -
fahrts - Ansstellnng in Berlin - CharlottenSurg .

2. Derbandsangelegenheiten .

Rastatt .
Samstag de» 17. November» abend» Punkt halb 9 Uhr» im

»Rappen

Wonatsversarnrnkung .
Tagesordnung r

1 . Vortrag über : Partei und Gewerkschaften. Referent : KoSege
H . Sauer . 2. Gewerkschaftliche».

Achtung I Achtung !
Am Sonntag den 18. November finden in nachfolgend »» Orten

öffentliche öcrfOTltmjen der Metallnröcker
statt :
in Biettgbeim abends Punkt 7 Uhr im Saal» de» Gasthaus«» z Hirsch ,
in Bischweier mittags Punkt 3 Uhr im Aastban» zur Ko »««,
in Durmersheim mittags Punkt 3 Uhr im Gasthau» zum Hirsch»
in Knppenheim abends Punkt 6 Uhr im Gasthau» znr Lind»,
in Muggensturm mittags Punkt 3 Uhr im Basthau » zur Sounr »
in Octigheim mittags Punkt 3 Uhr im Gasthau» zur Rose.

Tagesordnung in allen Versammlungen :
„Re vornehmsten Aufgabe« des deutschen

Jße!aUarbeiter *VerbattdesM.
Referenten : W. Koch , L. Rückert, H . Sauer, W. Befperman«.
Wir ersuchen unsere Vertrauensleute und Mitglieder für «ine» guten

Besuch obiger Versammlungen Rechnung za tragen.
Die Orts Verwaltung .

krleptzss
1938

Trltsttzn
1938.Colosseum

Direktion : J . Baitnan ».

Spielplan für das Programm 16.- 30. Nov. 1906.
4660

Lola Lieblich , Wiener Soubrette.
Soeups Dsrina , Spanische Tänzerinnen .
ffä * nea Truppe , Gymnastischer Biihnen -Luft -Akt .
Mary Marr , Deutschlands jüngste Hnmoristin .
=== = = = = So ! — Da ! - . .

! Neueste Dinssion !
Die Erschaffung eines Weibes ans dem Nichts .
Le* PondOS, Kraft-Akrobaten.
Edi Blum , Humorist.
Broih « Ward , Akrobatik-Excentrica und Oasoadeur ».
American Bioscop mit neuer Bilder -Serie .

N« ns «tag «len 17 . Not .
Gala-Vorstellung ,

Anfang 8 Uhr : : Ende 11 Uhr .

Ssnatag den 18 . X»t .

Zwei Vorstellungen.
Anfang 4 Uhr nnd 8 Uhr .

-ff,«,- -- hv 'r ; -

Res « besonders billigen Preise gelten nur bis lufcl Montag den 10 . er.

Kerrenstiefet
Hemi-Rlz -Paotoffet
Herren -Leder- Pantoffet,

M* Fleck

Henei-Fllz-Schnallaastiafi!
"*warm gefüttert 2 .26,
mit Besatz
warm g«Cütt«rt

Wkhileder
HerreB-SdHiBrstigfei,
HerriB -Selinörstlefaf ,
Herren - Box- Schnürstiefef

1.25
1.83

6 .00
403
5 .40
8 .80
7.85

Klnder- Knopf- und Scftniirstiefsl , schöne Form.
3 .60 4 .6087—80 Paar

KiOMaUSSCilütie *. Schnüren m. Filz- u. Ledersohlen
j
Serie I 33- 29 Paar 08 4 30—82 Paar 1*18
Serie n 28- 89 Pa« - 1 . 10 80—32 Paar 1 . 33

Damenstiefel
Dsisa - UdBr-PanMa ! , „ ™ „.m1 .45 ]
Bauen-Pantoffel, ,bgüit p,v mit Awt, l», 1 .4 *>
Damen-FHz-SeiinaItenstteTel™ JÄ ““ 2 .76
Damen-Filz-

. 2 .85
Damen-Filz-Schnürstiefel «.», 4 .90
Damen-Wieiisieder-SehRärstlefel 5 .15
Daman -Witiisladar -

'
.
. 5 .60

Damen-Boicalf-Schnürstiefei 6 .901
Damen-BoxealfseimOr -u, Xnepfaltetel , .mm. 8 .90

Gummi -Schuhsmidies Fabrikat säen Wz.
Cbg Gummi - Absätze .

In unserer Putzabteilung
Samstag den 17. er.

bis

Dienstag den 20 . er.
- auf sämtliche garnierten Räte *

Rabatt

so felzwarett .

Geschwister

Mehl
Jterrenmehl, gesetzlich jescStiw» Marti

Nr. 00 (Koafektmstil ) und Nr . O (BlülenmnUl)
in prachtvollen Handtuchsäokohen

5 U 10 K 26 H 60 U 100 u 200 H
1 .10 Jt 2.10 Jl 4,80 Jt ».20 Jt 18 Jl 85 Jt
1 .- . 2.- . 4.60 . 8 .80 „ 17 „ 88 ,
0.88 . 1 .65 . 4.10 „ 8.- „ 1B.76„ 81 .

Nr. 00
N o
« 1

Nach Auswärts per 100 Kilo -Saok 1 Mk.
billiger .

Presshefe täglich frisch.
Schweineschmalz , deutsch

von köstlichem Geruch und Geschmack
1 Pfd . 68 Pfg ., bei 5 Pfd . 4 «5 Pfg.

10 Pfd . Emailtopf 6 .50 Mk.
Schweineschmalz , t»kril»«isch

garantiert rein
1 Pfd. 6* Pfg ., bei 5 Pfd. 4 60 Pfg .

Butterschmalz
garantiert reine » bayrische «

1 Pfd. 1 .40 Mk. , bei ft Pfd . 4 1.30 Mk.
10 Pfd. Emailtopf 1» Mk.

Margarine
Marke Coodltorei

1 Pfd . 70 Pfg . , bei 6 Pfd . 4 65 Pfg.
bei 80 Pfd. -Eimer 4 62 Pfg -

Palmin
1 Pfd. 70 Pfg . , bei ft Pfd . & 65 Pfg .

Mettwurst , norddeutsche,
min Kochen und Rohessen

1 Pfand 85 Pfg . , bei 8 Pfd. 4 75 Pfg.

Servelatwurst und Salami
hochfein und sohnittfest

1 Pfd. 1.580 Mk., bei ft Pfd . 4 1.10 Mk.

Limburger Käse, wiiritf
per Pfd. 48 und 60 Pfg .

EmtoOtiler, Mkstir nt Etmsr Om
per Pfd. UO Mk.

Muster nnd Sdamer Käse
bei ganzen Stücken 95 Pfg . per Pft

81er, prlM |fim
Stück 6 und 7y , PfJj.

Teig -Waren .
1 Pfd. bei 5 Pfd.

Fadennudeln . . 28 Pfg . 27 Pfg .
Eierfadennudeln 45 TV 43 •t
Gemüse „ breit 30 >1 29 rr
Gemüseandela bessere 38 N 37

„ Eiernndeln . 45 w 43
Eierriebele , Hftrnle )
ABC , Sternle l

-*0 V 38
Brucb - Maccaroni 28 TJ 25 >y
M»fC»roni , lose , prima 32 n 31 it

„ „ Paket 40 n 38
l Pfd. bei 6 Pfd.

Neue Linsen , kleine 25 Pfg .
h »• F 088« 40 ,
I, Erbsen , gesp . 18 „
n » g“ » SO „
„ „ grüne , gesp . 25 M
„ Julien , 70 „

Vogelfutter,gemiachtl8 „
Paniermehl 24 n
Hafergrütze 23 „
Haferflooken 23 „
Grflnkeni , gen. 30 „

Pfg

Heue bosnische Pflaumen , grosse
Pfd . 28 Pfg - , bei 5 Pfd . k 27 Pg .

Vorjährige , so lange Vorrat
Pfd . 18 Pfg . , bei 6 Pfd . k 14 Pfg.

Citronen Stück 5 Pfg.
Neue Kranz - und Korbfeigen

Pfd . 30 Pfg .
Morgen eintreffend :

Neue Marmeladen
Mirabellen , Erdbeer , Himbeer u . Aprikosen

in 5 Pfd . -Eimern .
Nene Obst - u . Gemüse -Konserven

eingetroffen .
Bismarckhäringe und Rollmops

4 Liter -Dose 2 . 30 Mk.
Holland . Vollhäringe Stück 6 Pfg.

Delikatess -Sauerkraut
1 Pfd . 8 Pfg. , bei 5 Pfd. 7 Pfg.
Essiggurken Pfd . 45 Pfg.

Salzgurken , grosse, Stück 5 Pfg.
„ 100 Stück 3 .50Mk .

Neue Preisselbeeren Pfd. 45 Pfg.
„ %

10 Pfd .-Eimer 3 . 80 Mk .
Schleuderhonig , g&rant . rein

Pfd. 90 Pfg , bei 5 Pfd. k 85 Pfg.
empfiehlt

Telephon Nr. 464 Tr . W . Hauser Ww .

Erbprinzenstr. 21 .

Preislisten gratis und franco . Versand nach auswärts . 4866

UWMWMWM M ^ NWWWMWdN '^ MeMM ^ j fflflM »!» keeinni I & T' "'l I
Arbener zu vermtrten.

Walionat - sozialer Herein
Auf der Tagesordnung der Landesversarninlunß a» Wenn¬

tag den 18 . November» nachmittag- 3 Uhr, im »Friedrichstzaf-
steht ein Referat über 4655

Jas
Reftrevt : Ar. Waltz.

Jedermann eingeladen ! ffrane »
- Eintritt frei ! -

Gestrickte

Weste «
k» «>*« « rSstan.
R . Fahr
Kwnanstr . 32 .

.1ineTTfH
Wasche mif

wäschtambe :

Morgk» besinnt
Ikhsvs

d»r b«llebt«i Berlin »» Iofe » Mi
M. so la», » Senat tatet per Ctftrf
1 - JOTTy 11 et 1« CH. •ffwten.
ebenso afle weiter genehmigte» »•{«.
auch Staatslas », Effekt», »» ustehlt

Öarl Göts
Hebglftr. 11/15 , JterlftmA«.

Beschädigte

icr
MHS

i etM 5 Wg.
Aatsenstewst» 44 ,

I

Farbige

Arbkitstjkmdk
galant, waschecht, e)| . Fabrikat |

l
mani . cif.

AUa ?r
Kvonenstr. 32 .

Kleins Anzeigen.
Iwal t» 88auat f. Aboa» gratt»

kst̂ nelacherst». 3» 4. « 1. t , ist
schön«» fatzdorr » f$mmn mit •

Betw» an s»«d» Srbrtter za Hnmt

§N ) - rktstr. 1 ». ^ 61 sMühtburß♦V » ueuberaerichva» Mansardr»
wohuung billig jv vermieten.
aOtatnfhr , 44 «» Hth. S.
■4 -Ö rin möbl Alnmet aa *!
zwei oedentl. Arbeit»» st-k.

Zchrerbtisch ^
Nähmaschine zu >

GrüuwIntel » Hauätstrah» 2, 8

- l6tt »llßki
werden M8
BahnhafstnrHe

KttraB l _ ,Matmba**!
werden BBgfi abaegedra .^ > 4. 4 6tz

KlNtklSSrlm lEgr *
u. Athlet«« diMGst js MtUflics .

M4hlb, »e Baptistraste 84
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